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Mr. 46.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

Ganzjährig 4 1.48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,
viertelſährig 1 f. 12 kr. G. M.

Answärts bei allen k. k. Poſtãmtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 J., halbzährig B fl., vier¬
teljaͤhrig 2 fl. 30 kr. G. M.

Fůr Wien beſtehenauch Monats abonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.
—— —————
Die Hinrichtungen im ungariſchen Inſur¬

rektionskriege in Siebenbürgen.
Die „Wiener Zeitung“ vom 28. Auguſt v. J. brachte ein Verzeich¬

niß über die von der Inſurgentenregierung in Ungarn, Serbien und dem
Temeſcher Banate mittelſt der eingeſetzten Standgerichte hingerichteten Per¬
ſonen. Nun iſt auch der Ausweis über das Verfahren der Inſurgenten
in Sieben bürgen erſchienen; die diesfälligen Berichte laſſen nunmehr
die Zahl dieſer Revolutionsopfer in einer Größe erſcheiren, die alle bis¬
herigen Angaben über die furchtbare Grauſamkeit der revolutlonaären
Behörden und ihrer Anhänger weit hinter ſich laſſen. Als Bem
nach Siebenbürgen kam, um das Kommando der Inſurgenten daſelbſt zu
übernehmen , entſetzte er ſich über das ruchloſe Treiben der Gerichte, und
ſchrieb am 6. Juni 1849 an Koſſuth , wo er unter Anderem die Willkür¬
lichkeit und Leidenſchaftlichkeit der Koſſuthiſchen Standgerichte anklagt, —

die ihn an die „Schreckensgerichte in Frankreich“ erinnerten.
Siebenbürgen hat eine Bevölkerung von 2,500,000 Menſchen, und

die Zahl der Opfer der ungariſchen Gewaltherrſchaft beträgt, ohne den
im Kampfe gefallenen, bloß an Hingerichteten 4834 Perſonen, welche
gehängt, erſchoſſen oder ſonſt auf grauſame Art ermordet wurden. Selbſt
Weiber und Kinder wurden nicht verſchont, der zügelloſe Fanatismus und
die entfeſſelte Mordluſt ſelbſt gegen ſolche harmloſe Geſchöpfe losgelaſſen ;
340 Frauen und 69 Kinder beiderlei Geſchlechts befinden ſich unter der
Zahl der unglücklichen Opfer.Am meiſten wurde der romaniſche Stamm
mitgenommen , der in dem grauſenerregenden Verzeichniſſe einen Poſten
mit 4425 Perſonen einnimmt. Durch Urtheil revolutionärer Behörden
und aufgeſtellter Blutgerichte, ſo wie durch Standrecht wurden 478, auf
Befehl einzelner Inſurgentenführer, ohne formelles Urtheil, 743 Perſonen
hingerichtet; 2379 Perſonen fielen von Raͤubernund Plünderern. Wir
müſſen noch bemerken , daß beide Liſten nach den ſorgfältigſten und gewiſ¬
ſenhafteſten Erhebungen abgefaßt wor den ſind.

Wenn wir das milde Verfahren unſerer Regierung mit
blutdürſtigen Fanatismus der ungariſchen Inſurgenten vergleichen , ſo kann
es uns nur freuen, daß in jenen herrlichen Ländern der Aufruhr unter
drückt, die Wohlthaten des Friedens durch wiederholte Akte kaiſerlicher
Gnade verſüßt und ſo vielen Familien ihre Angehörigen aus dem Kerker
in die Arme des Familienglückes zugeführt werden.

Gerichtsverhandlungen.
— Wien, 19. Febr. Eine der intereſſanteſtenVerhandlungen fand

heute in dem großen Saale des k. k. Landesgerichtshauſes ſtatt. Der
wegen des Verbrechens des Diebſtahles Angeklagte Franz H., 21 Jahre
alt, zu Funfkirchen in Ungarn gebürtig, Schneldergeſelle , iſt — tau b¬ſtum m. H. iſt von nichttaubſtummen Eltern taubſtumm geboren und
hatte erſt nad) 7—8 Jahren Unterricht genoſſen und ſieben Jahre im
Taubſtummeninſtitute in Waitzen zugebracht. Es iſt der Grund ſeines
ſittlichen Falles wohl zuerſt in der gaͤnzlich vernachläſſigten Erziehung im
Elternhauſe zu ſuchen, und es bleibt immer keine kleine Aufgabe, einem
Unglücklichen, dem die Natur zwei der wichtigſten Organe verſagt, die
rechten Begriffe von Religion, von Recht und Wahrheit, von Mein und
Dein beizub ringen. H., mittlerer Statur, ſchlank und wohlgebart, traͤgt
auch jene Haſt und Heftigkeit in der Mittheilung an ſich, wie ſie
den Taubſtummen überhaupt eigen, und Profeſſor Fiſchbach , der hier
die Stelle eines Dolmetſches vertrat, hatte wenig Mühe ſich ihm ver»
ſtaͤndlich zumachen, wie er auch offen und reumüthig ein Geſtaͤndniß
feiner Schuld ablegte. H. hatte zuerſt im April v. J. bei dem Handels¬
mann Sauerwein eine Cigarrentaſche erhar welt und zur Bezahlung eine
Kaſſaanweiſung pr. 50 fl. hingegeben, während dem ihm aber gewechſelt

Friedenszeitung
polttiſche und ſfittliche Bildung des Volkes..
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aller Art werden in das Anzeigeblatt au¬
genommen und die dreiſpaltige Petltzeil¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei
zweimaliger mit d kr., bei dreimaliger mis

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsbureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Jerdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.
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wurde, dieſe Anweiſung wieder augenblicklich, ſchlau und geſchickt zu ent»
wenden gewußt und ſich damit entfernt. Erſt des Abends ging der Kauf¬mann den fehlenden Betrag irre. Ein ganz gleiches Manöver mit der¬
ſelben führte er bei dem Kunſthäandler Artaria und mit einer Banknote
von 50 fl. bei dem Spiegelhändler Anton Huber aus. Er iſt alſo des
Verbrechens des Diebſtahls von 159 fl. ſchuldig und wird von dem Ge—¬
richishofe zu vier Monaten Kerkerhaft verurtheilt.

— Salzburg, 17. Febr. Karl Z., ein hieſiger , wohlhabender
Bürger, gegen deſſen Redlichkeit bisher keine Stimme laut geworden,
hatte in einem Civilrechtsſtreit? mit feiner nun verſtorbenen Tante
Barbara W,. einen ihm aufgetragenen Haupteid abgelegt. Der Inhalt
dieſes Eides lautet dahin, Karl J. ſchwoͤre , es ſei feines Wiſſens und

Erinnerns nicht wahr, daß ihm Barbara W. zum Kaufe eines Bäcker.
hauſes hier am 1. November 1829 die Summe von 2290 fl. baar vor¬
geſchoſſen und dargeliehen habe, und es ſei nicht wahr, daß Barbara W.

von der Reſtforderung pr. 1200 fl. R. W. aus dieſem Darlehen 39 Zinſen
verlangt, und er dieſelben auch eine Zeit lang theils durch verabreichte

Verpflegung, theils baar geleiſtet habe. In der Behauptung dieſer Fakta
ſollte das Klagerecht der Barbara W. gelegen ſein. Mit der Ablegung

dieſes Eides war die Sachfaͤlligkeit der Klaͤgerin entſchieden. Allein nichtſte, ſondern ihr Anwalt machte gegen ihren erklärten Willen die Keimi—
nalanzeige gegen3.— Die Anklagekammer zu Linz verwies den in

Haft genommenen Angeklagten, obwohl ſie anerkaante , daß nach den Era
gebniſſen der Vorunterſuchung ein Darleihen über die aus dieſem Titel
angeſprochene Summe nicht geſchloſſen worden ſei, dennoch vor die Jury,
ſollte.—Am 9 und 19. Jaͤnner wurde dieſe Sache vor dem Sch wur¬

gerichte zu Salzburg unter unermmeßlichem Zudrang des Publikums vers
handelt. — Der Aasſpruch der Geſchwornen,von denen ſechs mit Ja,
ſechs mit Nein ſtimmten, machte eben fo ſehr dem Gewiſfen der Einen,wie dem Verſtande der Andern Ehre. Die mit Ja ſtimmenden mochten
ſich daran halten, daß Karl 3. von Barbara W. zum Kaufe jenes
Hauſes doch überhaupt Etwas, eine Unterſtügung, einen Beitrag erhielt,die mit Nein ſtimmenden mögen in richtiger Ünterſcheidung geurtheilthaben, daß Barbara W. dem Rarl Z., wenn fie ihm zu feinem Kaufe
behilflich war, oder jenes Haus für ihn ohne ſein Zuthun kaufte, darum2 Darleihen, welches [ie mit ihrer Klage zurückforderte , gege¬

en habe.
— Feldkirch, 13. Febr. Am verfloſſenen Montag (10) ſind auch

bei uns die Sch wurgerichtsverhandlungen eröffnet worden. Der erſte Fallbetra einen bereits 51 Jahre alten Mann, A. Werlberger, Tuchmacher
von Profeſſion, der unter der Anklage des Diebſtahls an verſperrtem
Gute vor den Schranken des Berichtes ſtand. Präſident war der Bezirks,
kollegialrath Ender, als öffentlicher Ankläger fungirte der Staatsanwalt
v. Zwickle . Der Angeklagte gehörte in die Reihe jener Verworfenen,
denen das Verbrechen zur andern Natur ge vorden. Ein unwillkürlicher
Seufzer entrang ſich der Bruſt der Zuhörer, als in der Anklageſchrift
angeführt wurde, daß derſelbe bereits mehr als die Hälfte feines langenLebens in Gefängniſſen zugebracht habe. Uebrigens war er des ihm an¬

geſchuldeten Vergehens vollkommen geſtaͤndig, und die öffentliche Unter
ſuchung bot daher kein beſonderes Intereſſe dar. Auch die Rolle desVer
theidigers, welche diesmal in den Händen des verdienſtoollen hieß en
Advokaten Dr. Rizzoli lag, war unter ſolchen Verhältniſſen eine fehr

beſchraänkte . Die Geſchwornen ſprachen einſtimmig ihr Schuldig“ aus,
und der Angeklagte wurde zu 8 Jahren Kerker verurthꝛilt. Hr. Praͤſident

Euder bewährte bei Leitung der Verhandlung feine ausgezeichnete Bes
gabung als ſcharfſinniger praktiſcher Juriſt, und der Vortrag des Herrn
Staatsanwaltes von Z vickle ließ an Wirde und Klarheit der Darſtellung
nichts zu wünſchen übrig. Die Theilnahme des Publikums war eine ſehr
lebhafte, und mit allgemeiner Spannung ſieht man der nächſtfolgenden
Verhandlung entgegen, die einen Kindsmordfall betreffen wird.

Wiener Neuigkeiten.
Die Direktion der öſterr. Nationalbank hat beſchloſſen , die Amts¬

ſtunden ſaͤmmtlicher Kaſſen vom 17. Februar an, von 9 Uhr Vormittags
bis 4 Uhr Nachmittags, Sonn- und Feiertage ausgenommen, feſtzuſetzen.
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| Das waͤrtembergiſche Militär legt die deutſchen Farben ab.
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Winkel der Art unerwartet, daß es dem kecken Geſindel unmöglich wird,Am 1. April wird bei jeder Stadthauptmannſchaft in Wien und
in den Kronländern eine Polizeizeitung erſcheinen, welche den Zweck hat,
polizeiliche Erlaͤſſe, Steckbriefe, Verluſtanzeigen, welche bisher einzeln ges
druckt wurden, dann angekommene und abgereiſte Fremde aufzunehmen,
und in der Art wie das Handelsminiſterial⸗Verordnungsblatt ausge⸗

. ;ſpricht über diefe Maßregel feine Zufriedenheit aus, wir verdanken ſolchegeben wird.
Wegen Ermöglichung der Erhöhung des Gagenſtandes für das

Unterperſonal am Nationaltheater an der Wien fol daſelbſt in Kürze ein
mäßiger Aufſchlag der Eintritispreiſe eintreten. Aehnliches findet bereits
ſeit ellichn Monaten im Karltheater ſtatt. 23* Frau Weiß iſt mit ihrem Kunder⸗Balletperſonale von Trieſt hier
angekommen .

tand zu halten. Auf dieſe Weiſe wird auch die Reſidenz allmaͤlig von
den gefährlichen Individuen geſaͤubert und die fo wünſchenswerthe Sicher—
heit herbeigeführt. Diejenigen, welche Berufsgeſchäfte zwingen, ſolche
Gaͤnge in der Nacht zu machen, mit einem Worte, jeder rechtliche Mann
dem Herrn Stadthauptmann von Weiß.Am Himmelpfortgrunde wurde eine Handarbeiterin, die ſeit den
Ereigniſſen des Jahres 1848 Spuren von Geiſtes verwirrung äußerte und

ſich einmal ſchon im Irrenhauſe befand, neuerdings vom Wahnſinne
befallen. — Sie waͤhnt ſich überall verfolgt zu ſehen, und lebte in der

eingebildeten Furcht vor Todtſchlag und Katzenmußiken.* Von dem Redakteur der öſterreichiſchen Jugendzeitſchrift, Viktor
Herzenskron, erſcheinen demnächſt ſechs Theaterſtücke für die Jugend in
einem Bande.Das Grabmal des am 26. Oktober 1848 im Prater gefallenen
Oberlieutenants Kallinich vom 2. Banal⸗Grenz⸗Regimente , welches bekannt¬
lich zerſtört wurde, iſt nun durch die Munifizenz der höchſten Militaͤr¬
behörde durch ein großartiges Monument von grauem Marmor erſetzt
worden.Nun der Verein gegen die Thierquaͤlerei ſchläft, beſchäftigt man

Der 7jährige Knabe des Rauchfangkehrermeiſters Nicoladoni hat
ſich am 17. d. M an einer Maſchine zum Hafermahlen, die im Hofeder kaiſerlichen Stallungen frei aufgeſtellt iſt, zwei Finger zerquetſcht,indem er ſelbe mit Hilfe feines 10jährigen Bruders in Bewegung zu

ſetzen ſuchte, um ſeine kindiſche Neugier zu befriedigen.* BWorgeftern Abends wurde in der Wohnung der Hofſch auſpielerinPeche ein Dieb betreten, welcher in einem Zimmer die Käſten mit einem
Stemmeiſen erbrochen und die vorfindige Barſchaft entwendet hatte. Die

ſich auch fleißig mit der Menſchenquälerei. So wird uns erzählt, wie vor¬
geſtern eine Taglöhnerin, Namens Katharina F. . ... in der Alſervor¬
ſtadt einen dreijährigen Knaben ihrer abweſenden Schweſter quälte; nach»

den Dieb, einen Tagloͤhner , der wiederholt und

von der binzugekommenen Stubenmagd herbeigerufene Hausmeiſterin war
ſo beſonnen, den Dieb einzuſchließen und die Wache zu holen. Letztere fand

zuletzt mit 3jährigemKerker abgeſtraft worden war, im Kamine verſteckt .dem die Grauſame das Kind durchgeprügelt hatte, ſetzte fie es in eine mit
ſo mißhandelt, daß derſelbe nach ärztlichem Ausſpruche ſchwere Verletzun¬

kalkem Waſſer gefüllte Wanne, daß das Kind erbärmlich ſchrie; fie hätte
es vielleicht noch weiter gemartert, wenn nicht eine junge Nachbarin her¬
beigeeilt und ihr eine derbe Strafpredigt gehalten hätte.

Kürzlich wurde hier eine Sendung von Schweizer Uhren gefälls¬
amtlich beanſtaͤndet , weil an denſelben die Bildniſſe von Koſſuth, Bem,
Dembinski , Mazzini, Blum und vielen andern revolutionären Häuptern,
nebſt radikalen Sprüchen ausgeprägt waren.

In Nikolsdorf hat ein Gaſtwirth vorgeſtern feinen Haus knecht

gen erlitt.
Geſtern Nachts ward das Wirthshaus in der Nähe des Cirkus

de Bach im Prater ein Raub der Flammen. Wie uns von einem Augen¬
zeugen, der ſelbſt bei den Feuerlöſchanſtalten thätig war, berichtet wird,
iſt dasſelbe um 11% Uhr ausgebrochen. Glücklicher Weiſe war die Luft

ruhig, ſonſt wäre noch größeres Unglück geſchehen und der Cirkus deVor nicht langer Zeit ſpielte ein reicher Kavalier aus Wien mit
großem Glücke am grünen Tiſche zu Baden und gewann in kurzer Zeit
an 30, 000 Gulden. Er ſchloß fein Geld in der Wohnung ein, aber am
Morgen war es ſammt feinem Bedienten , dem Fritz, verſchwunden. Nach
einigen Tagen kommt jedoch der Bediente wieder. „Woher kommſt Du?“
ſprach ihn der Kavalier an; „Von Wien,“ antwortete Fritz. „Wo iſt
mein Geld, Schlingel?“ fuhr der Kavalier fort. „Auch in Wien,“ erwie¬
derte phlegmatiſch der Bediente. Ich habe es dahin gebracht, aus Furcht,Sie werden weiter ſpielen und all die ſchönen Dukaten und Noten wieder

anz verlieren ; hier iſt die Quittung hierüber von Ihrer Frln. Schwe¬fen Wie wir hören, fol der Herr Ravalier hierüber anfangs aufge¬
bracht geweſen ſein, aber den ſeltſam treuen Bedienten hiefür doch belohnt

aben.)
Mittwoch Nachmittags wurde die Schneidersgattin Frau Joſepha

Marr, am Schottenfelde , nach deutſch⸗ katholiſchemGebrauche begraben,und es hatte ſich ein zahlreiches Gefolge dem Leichenbegängniſſe ange¬
ſchloſſen .Ein hierortiger Schmied, gerade beim Schmieden beſchäftigt,wurde plötzlich von feinem Dienſtboten mit dem Bedeuten gerufen, daß
ſeine Frau wieder von Kraͤmpfen befallen worden ſei. In der Beſorgniß
vergaß der Gatte, daß er ein glühendes Eiſen in der Hand habe, und
ſtürzte mit demſelben auf feine in einem Stuhle liegende Frau zu. Dieſe
fuhr mit einem lauten Schrei empor, und war plötzlich geneſen ; ſie
glaubte naͤmlich, ihr Mann wolle ſie brennen. Die Frau dürfte für die
Folge keine Krampfanfälle mehr bekommen, und die mediziniſche Wiſſen·
ſchaft iſt um ein neues Heilmittel bereichert.

WVorgeſtern entſtand in einem Wirthshauſe in der Leopoldſtadtunter einigen Zechern ein Streit. Ein Betrunkener hatte einem ſeiner Ka¬
meraden eine Ohrfeige gegeben. Ein Friedensrichter zwang den Unhöf¬
lichen, dem Beleidigten Abbitte zu leiſten. Dieſer that dies auch folgender¬
maßen: „Es thut mir ſehr leid, Ihnen eine Ohrfeige gegeben zu haben;“
d. h. er Hätte ihm noch mehre geben wollen. Die AÄnweſenden verſtandenden Witz und endigten den Streit durch ein ſchallendes Gelächter.Großes Aufſehen erregte dieſer Tage der rohe Muthwille eines1 ngen, welcher einem vor ihm friedlich einhergehenden Schnei¬

ehrjungen mit einem Paar Stiefel einen fo ſtarken Schlag auf den
Kopf verſetzte, daß dieſer blutend zu Boden ſtürzte. Dieſeder derſammelten Menſchenmenge eine ſolche Entrüſtung hervor, daß ſieihn arretiren ließen.Zu jeder Nachtſtunde find dermal nicht nur die Wege über dieGlacis, ſondern auch die entlegenſten Theile der Vorſtädte vollkommen
ſicher und wenn in den andern Jahren, beſonders in der FaſchingszeitAngriffe gegen die berfönliche Sicherheit, wo oft das Leben in Gefahrwar, haufig vorgekommen find, fo kann man jetzt ohne Scheu und der
geringſten Beſorgniß überall hin ehen. Die Patrouillen und die ſonſtigenSicherheitsorgane, welche die Glacig und die fernſt gelegenen Punkte der
Vorſtaͤbte durchziehen, find fo zweckmäßig vertheilt und durchkreuzen jeden

That rief unter

Bach ſelbſt wäre, weil er aus Hol; gebaut, in der größten Gefahr ge¬
weſen. In dieſem Gaſlhauſe waren beim Ausbruche des Feuers noch eine
bedeutende Anzahl Säfte zugegen, fo daß dem Beſitzer mit ihrer Hilfe alles
bewegliche Eigenthum gerettet wurde. Unſer allverehrter Hr. VürgermeiſterDr. Ritter v. Seiller hatte kaum Kunde von dieſem Unfalle erhalten ,als er ſich ſogleich auf die Brandſtätte begab und dort die Feuerlöͤſchar¬beiten leitete und verblieb, bis dasſelbe gänzlich gegen 2 Uhr nach Mit¬
ternacht gedämpft wurde. Die Beaufſichtigung des Platzes ſelbſt geſchah
durch Polizeiſoldaten, welche zahlreich und muſterhaft ihrem Geſchaͤfteoblagen.

.

„Für Lortzings Witwe und Waiſen
Aufruf zu:

„Das Beſtreben, die Zukunft der
ſtorbenen Komponiſten Albert Lortzing ſicher zu ſtellen, hat von allenSeiten rege Theilnahme gefunden. Auf den Wunſch der Witwe und aufdas Verlangen mehrer Bühnendirektionen haben ſich die Unterzeichnetenbereit erklärt, die geſammelten Gelder und milde Beiträge in Empfang zu
nehmen, zum Beften der Familie anzulegen und zur gehörigen Zeit der
vormundſchaftlichen Behörde zu übergeben. Viel iſt ſchon geſchehen, dochbleibt noch mehr zu thun übrig, um der Witwe mit fünf unverſorgtenKindern ein ſpärliches Auskommen zu ſichern. Viele Bühnendirektionen
haben bereits Benefizen gegeben oder vorbereitet; hoffen wir, daß die ubri¬
gen es als Ehrenpflicht betrachten werden, dem gegebenen Beiſpiel zu
folgen. Ebenſo bitten wir die Freunde der Kunſt und des Verſtorbenen,
ſowie alle, die warm für menſchliches Leid fühlen, jeder in ſeinem Kreiſedahin zu wirken, daß die Beiträge zur Linderung besſelben reichlich fließenDie Gelder ſind an den unterzeichneten Herrn Kommerzienrath Emil Prae¬torius, Königsſtraße Nr. 69, zu adreſſiren, der darüber in unſern Namen
quittiren wird. Berlin, 10. Februar 1851.

G. Mey erbeer, k. Generalmuſikdirektor und Hofkapellmeiſter .
G. Dorn, k. Kapellmeiſter . W. Taubert, k. Kapellmeiſter . E.Stawinsky, Regiſſeur des k. Schauſpiels. E. Praetorius, Noms
merzienrath. F. A. Reim ann, Kaufmann. F. W. Dieckmann,Kaufmann.“

kommt uns folgender

Hinterbliebenen des zu früh vers

Inland
— Aus Märnthen ſchreibt man der „Sdſl. Ztg.“:

zwiſchen St. Veit und Frieſach trieb ſich ein ſchon mehrmals abgeurtheil¬ter Mann herum, welcher den Leuten gegen ſchriftlichen Kontrakt die hieund da verborgenen Schaͤtze zeigen und heben zu lehren vorgab. DieſerKontrakt müſſe jedoch mit dem eigenen Blute des Lehrlings geſchrieben
fein. Das Blut bekam der Hr. Lchrmeiſter auf folgende Weiſe: der Lehr¬ling wurde von ihm mittelſt der nöthigen Wuͤnſchelruthe auf dem bloßenrückwärtigen Körpertheile fo lange geſtrichen, bis Slut zum Vorſcheinkam. Mit dieſem Blute nun wurde dann der geforderte Kontrakt ge¬ſchrieben. Für jeden geführten Ruthenſtreich mußte der oder die Geſiri¬

In der Gegend
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chene dem Lehrmeiſter einen Silberzwanziger bezahlen. Um die Leute noch theidigungsrede vor den hieſigen Aſſiſſen und gegen Dumont die Aufnahme
mehr zu bethören und für ſich zu gewinnen, wußte er die Veranſlaltung dieſer Rebe in die „Kölniſche Zeitung.“
zu treffen, daß an gewiſſen Orten, wo die Sage einen Schatz verborgen
fein ließ, Nachts allerhand Flämmchen aufgingen und wieder verſchwan¬
den. Wenn nun die geſtrichene Perſon am nächſten Morgen auf dieſen in
der Nacht mit Flämmchen bezeichneten Ort auf des Schwarzkünſtlers
Geheiß hinging und den Schatz nach langem Suchen und Graben leider
nicht finden konnte, ſo mußte natürlicher Weiſe die Streichung und Ben»
zahlung wiederholt werden . So wird erzählt, daß eine einzige Perſon —
eine Kellnerin — 25 fl. in Silberzwanzigern gezahlt hat; fie muß alſo,
ein Streich mit der Wuͤnſchelruthe pr. einen Zwanziger , 75 Ruthenſtreiche
erhalten haben. Es iſt bereits gerichtlich erhoben und konſtatirt, daß die
auf ſolche blutige Weiſe von den Leibern herabgeſtrichene Summe mehre
Hunderte in Silberzwanzigern betrage.

— Hohenfurth, den 16. Febr. Am 2. Febr. d. J. feierte die
Gemeinde Oberhaid ein ſchönes Feſt, nämlich die Dekorirung ihres 82jaͤh¬
rigen Oberlehrers, Joſef Bludaumüller , mit dem ihm von Sr. Maj.,
für feine 63jährige , verdienſtliche Wirkſamkeit in der Schule, allergnaͤdigſt
verliehenen ſilbernen Berdienſtkrenze mit der Krone.

—
—

—

. = Stettin. Der Stadtrat Moritz hat hier eine Brochüre ver.
öffentlicht, an deren Schluß er die Verheißung macht, zur Erledigung der
Frage über „das Weſen des modernen Konſtitutionalismus und ſeiner
Konſequengen' einen Preis von Einhundert Friedrichd 'or aufzuſtellen.

.
— Kaffel, 16. Febr. Das Miniſterium hat in den letzten Tagenmit Hrn. Rothſchild Unterhandlungen wegen eines Anlehens von 3 Mil¬

lionen Thaler angeknüpft , die jedoch eben ſo wenig ein Reſultat nach ſich
gezogen haben Fals jene mit dem Hauſe Philipp Schmidt angeknüpften .
Beide wollen deßhalb kein Geld hergeben, weil fie keine genügenden Gas
rantien erhalten können.— Hr. Haſſenpflug, dem es nicht gelungen
eine Anleihe zu Stande zu bringen, ſcheint auch den Plan zu einer Zwangs—¬
anleihe aufgegeben zu haben; er ſoll nunmehr mit einer Erhöhung der
Grund⸗ , Gewerb⸗ und Klaſſenſteuer ſich beſchäftigen.

— Lübeck, 15. Februar. Heute Morgens um 8 Uhr kam das
k. däniſche Dampfſchiff „Waldemar“ wiederum mit 211 ſchleswig⸗-hol¬
ſteiniſchen Kriegsgefangenen aus Kopenhagen in Travemünde an.

Lübeck, 17. Febr. Seit vorgeſtern iſt Erzherzog Leopold bei
Vor 9 Uhr Vormittags wurde der würdige Veteran vom Bürger- uns eingezogen . Er zeigte ſich geſtern zum erſten Male öffentlich an der

meiſter und Gemeinderathe aus der Schule, in der allein er ſeit dem Spitze eines glänzenden Generalſtabes zu Pferde, um die hier liegenden
Jahre 1796 thätigſt gewirkt hatte, abgeholt, und unter klingendem Spiele
der dortigen Nationalgarde⸗Kapelle, begleitet von der Garde und der
Schuljugend (beide mit ihren Fahnen), und einer zahlreichen Menge von
nah und fern Gekommenen, in den Pfarrhof geleitet, allwo der allgemein
geachtete k. k. Bezirkshauptmann aus Kaplitz, Herr Urban, der Dechant
Vikar und Konſiſtorial⸗Rath , Herr Schuſter, dann der Stifts-Prior von
Hohenfurth, Herr Pater Koſel, der Herr Orts⸗ und andere Stifts—¬
Pfarrer abgeholt wurden.

Von da ging der Zug ins Rathhaus. In deſſen dekorirtem Saale
verlas der k. k. Bezirks⸗Kommiſſaͤr , Hr. Pollak, die allerhöchſte Entſchlie¬
ßung, dann hielt der Herr Bezirkshauptmann eine herzliche Anrede, und
heftete dem greiſen Schulmanne das Ehrenkreuz an die Bruſt, in welchem
Momente die ver dem Rathhauſe aufgeſtellte Garde, unter dem Kom¬
mando ihres wackeren Hauptmannes Schopper, eine Decharge gab. Statt
des zu ſehr ergriffenen, keiner Worte fähigen Greiſes, dankte deſſen Enkel
(k. k. Staatsbeamte ) für die allerhöchſte Gnade, fo wie auch dem allge¬
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liebten Lehrer im Namen feiner Schüler, deren man in jedem Stande,
als: Geiſtliche Aerzte, Profeſſoren, Lehrer und Beamte, viele zählt, für
ſeine raſtloſe Mühe und fein Trachten, ſie auf die Bahn der Wiſſenſchaf¬
ten zu führen, und endete mit einem von allen Anweſenden aus tiefſtem
Herzensgrunde erwiederten Hoch! Sr. Maj. Franz Joſef J., worauf die
Volkshymne geſungen wurde.

Vom Rathhauſe wurde in die Pfarrkirche geeilt, und da ein feier¬
liches Hochamt mit Te Deum abgehalten, deſſen Hauptmomente übliche
Gewehr⸗Salven von Pöllerſchüſſen beantwortet , bezeichneten. Mittags war
Tafel, während derer die wohlgeübte Kapelle einige Stücke exequirte , wo¬
bei auch Toaſte auf das Wohl des allerhöchſten Kaiſerhauſes, dann des
hochwürdigſten Prälaten von Hohenfurth, Ritter des Leopolds = Ordens,
Herrn Schopper (ebenfalls ein Oberhaider ), und mehre andere ausgebracht
wurden. Das ſchöne Feſt beſchloß ein Ball in dem geraͤumigen Saale des

Gaſtwirthes Schopper .
Brody, 13. Febr. Ein Mörder ward geſtern in Ketten hier

eingebracht. Vor einem Jahre befand ſich dieſer Verbrecher mit einem
jüdiſchen Kaufmann auf einer Reiſe; in der Nähe des Dorfes Ponikawi
ſchlug er den Kaufmann ſo lange, bis er bewußtlos wurde, und ließ ihn
dann auf offenem Felde liegen. Der das Fuhrwerk leitende Bauer wurde
auf gleiche Weiſe mißhandelt und in einen Sumpf geworfen. Dem Ver¬
brecher gelang es, glücklich zu entfliehen; die wegen dieſes Falles eingelei¬
tete Unterſuchung konnte den Thäter nicht ermitteln, bis derſelbe, nach
Verlauf eines Jahres, da er Alles längſt vergeſſen glaubte, nach Poni¬
kawt zurückkehrte und von dem vorhergedachten Kaufmanne, der von den
erlittenen Mißhandlungen geneſen war, erkannt wurde. Der Bauer, der
zur Zeit auf aͤhnliche Weiſe mißhandelt worden, iſt todt, und es muß
ſich bei der Unterſuchung herausſtellen , ob ein förmlicher Raubmord beab¬
ſichtiget wurde, oder ob der Verbrecher die betreffenden Perſonen blos bes
täuben wollte, um ungeſtört plündern zu können . Der Miſſethaͤter {ft
Israelite und ein wahres Kurioſum unter feiner Nation, da nach krimi¬. Daten jüdiſche Mörder und Raͤuber zu den Seltenheiten
gehören.

Ausland.
— In Berlin iſt der Profeſſor der Mathematik Jakobi, — welcher

bekanntlich nach Wien berufen war — ſo gefährlich erkrankt, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Köln, 15. Febr. Dem Verleger der „Koͤlniſchen Zeitung,“
Herrn Joſeph Dumont, wird abermals der Prozeß gemacht und diesmal
zugleich mit dem früheren Rebakteur der Weſtdeutſchen Zeitung“ dem
Dr. jur. Becker. Grund der Anklage gegen Becker {ft deſſen letzte Ver¬
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Truppen nach dem Dome zu geleiten, wo abermals feierlicher Gottesdienſt,
wie ſchon vor acht Tagen, gehalten wurde. Es dürfte vielleicht manchem
Ihrer Leſer von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß das bei uns liegende
Regiment Erzherzog Albrecht eines der reichſten, wo nicht das reichſte in
der ganzen öſterreichiſchen Armee iſt. Die in demſelben Dienenden ſind
größtentheils Söhne wohlhabender Eltern in der Lombardei. Viele find“
geborne Mailänder. Die Offiziere , meiſtentheils Deutſche, ſcheinen eben
falls gut bei Kaſſe zu ſein und laſſen tüchtig aufgehen. Es wird mir
verſichert, daß das ganze Regiment monatlich einen Zuſchuß von 40,000 fl.
aus der Heimat erhalte. Zu gönnen ware es den Leuten, da fie ſchwer
genug den ſchönen Himmel und die milde Luft ihrer Heimat in unſerem
rauhen nebelreichen Norden vermiſſen mögen.

— Paris, 19. Febr. (L. D.) Mehre Städte bereiten für den
24. Februar Banquets vor. Die Kommiſſion iſt mit einer Majorität von
11 gegen 8 Stimmen gegen das Kommunalgeſetz; eine Stimme unent¬
ſchieden. Die Verwerfung desſelben iſt wahrſcheinlich. Es geht das Gerücht,
die Bank habe dem Diskonte⸗Komptoir die Anleihe von zwei Millionen
verweigert.

— Ton don, 18. Febr. (T. D.) Das Unterhaus beſchäftigt ſichmit der Unterſuchung der Steuerreduktion.
Türkei. Der Sultan Abdul-Moedſchid hat beſchloſſen, daß

künftig der König von Belgien in allen voa der Pforte ausgehenden
Schriften den Titel Padiſchah erhalte, der den Souveränen erſten Ran¬
ges vorbehalten iſt.

Buntes aus der Zeit
** (Die vier Unwiſſenden.) Einſt rief ein ganz und gar

durchglühter franzöſiſcher Philantrop: Der Krieg iſt ein großer Bruder—¬
mord und dabei iſt noch zu beachten, daß Neunzehntel oft gar nicht wiſſen,
warum fie in die Schlacht marſchieren, und ſich haſſen ſollen, wie Folgen »
des beſtätiget: „Ein alter engliſcher Soldat mit einem hölzernen Bein,
erzälte einer Familie die Vorgänge bei der Schlacht bei Waterloo.
„Aber Papa,“ fragte das dabeiſtehende Kind, „warum haben ſie ſich ſo
geſchlagen ?“ Der unwiſſende Papa wies es an die Mama, die unwiſ¬
ſende Mama an den einfüßigen Krieger, und der unwiſſende Waterloo¬
Held rief: „Ich will gehängt fein, wenn ich es weiß.!“ (So brachte
das Kind dieſe drei zum Selbſtbewußtſein, und gar mancher ſogenannter
hochtrabender wiſſenſchaftlich ſein wollender Gelehrter braucht oft nicht
mehr als ein kleines Kind, um zu erfahren, daß er eigentlich nichts weiß.

*.* Für die Auswanderungsluſt nach dem Goldland Kalifornien ,
kann folgender Auszug aus einem Briefe von dort dienen: „Trucky
River, Emigrantenſtraße, Montag 30. September. Ich bin jetzt auf die¬
fer fürchterlichen Straße über einen Monat geweſen, während welcher
Zeit ich jeglichen Grad menſchlichen Leidens und Elendes erlebt habe oder
Zeuge davon geweſen bin. Ich habe Hunderte geſehen, die ſo matt und
ſchwach waren, daß ſie wankten und taumelten, ſo wie ſie ihres Weges
fortgingen . Die feindlichen Indianer find ſehr zahlreich, werden ſehr ver.
wegen und tödten taglich Auswanderer. Sie verſtecken ſich in den Dickich¬
ten und Hohlwegen und ſchießen auf die Auswanderer , ſo wie fie vorüber=
kemmen . Diejenigen , die zu Fuß reifen, And zu ſchwach, um ihre Flinten
zu tragen, und werden daher leicht den Wilden zur Beute. Die India
ner haben den Emigranten eine große Menge Vieh abgenommen und
ſind daher oben drauf und da ſie die Feuergewehre , welche die Schwachen
und Erſchöpften von ſich geworfen, aufſammeln, fo find fie auch gut bes
waffnet, wodurch ſie gefährlicher werden,als ſie zu irgend einer früheren
Zeit geweſen find. Viele glauben, daß dieſe Indianer von Weißen befeh¬
ligt und angeführt werden, deren Zweck es ſei, ſich des Wiehes der Aus¬
wanderer zu bemaͤchtigen . ;
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Die Naben.

; Erzählung von Auguſt Lewald.
(Schluß .

„Ihr?“ rief der Baron, der glaubte, fie habe den Verſtand verloren, achſel¬
zuckend, „wo habt Ihr denn ſolche Summen gewonnen? etwa durch Wachen bei
Kranken und Todten?“

„Ich will dir auch noch dieſe Geſchichte erzählen, Bruder . antwortete Sur
ſanna kalt und ruhig wie zuvor. „Es mögen wohl dreißig Jahre ſein, da wurden
wir zu einem Kranken berufen, um ſeiner zu warten; er war ein Geſchäftsmann,
ben mochte, ſeiner Unterſchrift nicht Genüge leiſten zu können; der arme Mannlitt ſehr, und wies alle Hilfe zurück. Es handelte ſich nur um zehntauſend Livres,
unſere Erſparungen von zwanzig Jahren betrugen ſo viel; wir liehen ſie ihm.
Sie brachten ihm Glück, wir ließen ſie dann in ſeinem Geſchäfte ſtehen, und
hatten dafür den halben Antheil an jedem Gewinne . Jetzt if das HandelshausVincent eines der reichſten in Marſeille, und wir beſitzen an viermalhundert
tauſend Thaler. Dieſe Summe ſoll Gabrielens Mitgift ſein, wenn ſte unſern
Enkelneffen heiratet . Iſt fie nicht hinreichend, die Summe zu bezahlen, die auf
dem Beſitzthume unſerer Väter haftet?“

Der Baron bejahte ſtumm. — ¬„Wir müͤſſen Gott danken, der Alles fo wohl gefügt hat, fuhr Suſanna
fort. „Bis zur Zeit, wo wir Gaſpard kannten, war unſere Abſicht, unſeren
Reichthum den Armen zu vermachen ; wir haben nie das Geringſte davon benützen
mögen; viel Geld würde dem Gewerbe, das wir ſeit einem halben Jahrhunderte
treiben, wenig angemeſſen fein, nun ſoll es den Namen unſeres Geſchlechtes ehren»
voll aufrecht erhalten . Bruder, die jungen Leute ſollen nichts von dem erfahren ,was unter uns vorgegangen iſt. Du wirft Gaſpard im Ehekontralt die Herrſchaft
Greoulx abtreten.“

Der Baron ſchien ſich deſſen weigern zu wollen.
| ; *„Alſo möchteſt du lieber, daß er ſie von deinen Gläubigern zurückerkaufte?“

fragte Suſanna; „es wird der Ehre unſeres Hauſes angemeſſener fein, du er ſparſtdir dieſen Schimpf . Laſſe deine Gläubiger zuſammenkommen, wir wollen fie be=
zahlen, und die Welt wird nicht erfahren , daß du unſers Vaters Erbſchafſt vers
ſchwendet haſt.“

Der Baron ſchwieg wieder, und man ſah in ſeinen Zügen den ganzen Kampf
ſeines übermüthigen Stolzes mit der unabwendbaren Nothwendigkeit; doch blieb
ihm nicht lange Zeit zu ſchwanken: „Ich willige in Alles,“ ſprach er halb¬laut, möge dieſe Che geſchloſſen werden, Gaſpard feine Gattin hierherfüh¬
ren, fie wird in Greoulrx willkomman ſein, und hier als Hausfrau und Ges
bieterin ſchalten. Ich bin alt, und will mich nur noch mit meinem Heile be¬
ſchaſtigen.“

Die Raben ſtanden von ihrem Sitze auf. „Lebe wohl, Bruder n ſprach
Veronika und reichte ihm die Hand. „Wir werden uns nie wieder ſehen, wirwerden auf immer in unſer kleines Haus, in der Straße Saint» Laurent zurück¬
kehren. Die guten Kinder ſollen nie erfahren, wie nahe fie uns angehören; aber
ich kenne fie, ſie ſind gut und dankbar, fie werden unſer im Glücke nie vergeſſen,
und wir⸗werden fie zuweilen bei uns ſehen. ..“

Auch ihrer ganzen Umgebung ſchienen die beiden Alten ein letztes Lebewohl
zu ſagen; fie durchliefen mit den Augen den ganzen Saal, an jede Ecke, an jedes
Geräth desſelben, knüpfte ſich für ſie eine Erinnerung. Auch auf die vielen Ges

dem Bilde ihrer Mutter, die in der Blüthe der Jugend geſtorben war. Die edle

der ſich durch Gift hatte das Leben nehmen wollen, da er nicht die Schande erle¬
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letan.
die Raben tief, und entfernten ſich langſamen Schrittes.

Der Baron hatte geſchellt ., Bourglgnon, “ befahl er dem eintretendenLakaien,
ybegleite dieſe Damen bis an das Schloßthor .“* **Drei Wochen ſpäter wurde die Che Gaſpard's de Greoulr mit Gabriele de
Leſtale in der Kirche St. Laurent ohne Pracht und Aufwand eingeſegnet . DieRaben waren bei der feierlichen Handlung zugegen , und führten die Neuvermaͤhl¬ten in ihr Haus zurück. Der Wagen, der fte nach Schloß Greoulx führen ſollte,hielt ſchon vor der Thuͤre. Gabriele zog ihr reiches Spitzenkleid aus, um einen
Reiſemantel anzulegen; und ehe ſte ſchied, nahm ſie den Immortellenkranz , der
noch immer am Kamine hing, um ihn bei ihrem Hochzeitsſtrauße zu bewahren .Weinend umarmte ſie die Raben zum Abſchiede; fie liebte ſie von ganzemHerzen, und es betrübte fie tief, daß ſte von ihnen ſcheiden mußte. Gaſparddrückte ihnen die Hand und ſprach: „Ich verdanke Euch Alles, Ihr habt michvom Tode errettet, Ihr habt meines Großvaters Willen gebeugt, Ihr habt mirGabriele gegeben... wie kann ich mich Euch für fo unermeßliche Wohlthatendankbar beweiſen? — Ihr hattet nicht die geringſten Verpflichtungen gegen mich,und habt mehr an mir und für mein Gluck gethan, als bie nächſten Verwandten,als eine Mutter..

„Weil wir Sie lieben, als gehörten Sie uns an,“ antwortete Suſanna
gerührt, während Veronika nicht länger ihre Thränen zurkckhielt. Seid glück
lich, gute Kinder, beſucht uns bisweilen . Wenn wir einſt geſtorben ſind, gedenket
unſer auch noch im Schooße des Glückes und ſprechet : Dieſe armen Alten, die
man die Raben nannte, haben uns doch Gutes gethan.“—

— —

Morgen beginnt die Novellette:
„Der magyariſche Guerilla.“

Engliſche Patent - Leinwand
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Rothlanf, Kreuz- und Rücken ſchmer
zen, den Krampf und geſchwollene Glieder, Seitenſtechen,
in Paquets zu 1 ff. C. M. mit Gebrauchs - Anweiſung.— Doppelt ſtarkeLeinwand bei erſchwertem Leiden, zu 2 fl. C. M. pr. Paquet.d= Unter Garantie, — welches bei keinen derartigen Mitteln gelei¬ſtet werden kann, und mehr als jede weitere Anpreiſung ſein wird, mit— der Zuſicherung einer äußerſt ſchnellen Heilkraft

(Freiwilliges Atteſt,) Jahrelang litt ich in beiden Füßen und im
Kreuz ſchrecklich an Gicht und Rheumatismus ꝛc. nachdem ich galvaniſcheKetten, ſo wie alle mögliche Arzneimittel, fortgeſetzt, die Bider der Heilquellenund Kaiſerbad dagegen nutzlos anwandte, kam ich an zwei Krücken gehend (wie
mich Jedermann vergangenen Winter ſehen konnte) zur Benützung dleſer „Eng¬
liſchen Patent⸗Leinwand.“ Zum Staunen aller meiner Freunde und Bekannten
wurde ich durch Anwendung von zwei Abſchnitten pr. 1 fl. binnen wenigen Tagen
ſo trefflich hergeſtellt, daß ich bei keinerlei Witterung die geringſte Rückwirkung7

—
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Menſchheit veröffentliche. O fe n, im Kaiſerbad, im November 1850.
mälde auf der Mauer richteten fe noch ein mal ihren Blick, und ſahen lange nach

|
mehr verſpüre und deshalb freiwillig dies Zeugniß zum Nutzen der leidenden

Dame war mit zwei ſchönen Kindern auf den Armen gemalt.
„So waren wir als Kinder,“ ſprach Suſanna halblaut und mit einem tiefen

Seufzer.
„Laß uns gehen, Schweſter , laß uns gehen!“ mahnte Veronika, und trock¬

nete eine Thräne. )
Der Baron ſtand ihnen noch immer gegenüber, er ſah ungeduldig aus, ſein

Auge war trocken geblieben.
„Lebe wohl, Bruder!“ ſagte Suſanna, „Alles zwiſchen uns iſt abgethan;

Herr Baron, Sie können Ihre Dienerſchaft wieder ein treten laſſen; es ſtehen nura // /
Staats fonds, Aktien, Anleh enslooſe.

Seld. | Waare.— — — Geld.Waare.

J. Holzwarth.

Johaun MHihalek,
Inhaber des Kaffeehauſes daſelbſt .Die Echtheit der Unterſchrift des obigen Atteſtgebers wird hiemit von Amts¬

wegen beſtaͤtiget.
Ofen, Waſſerſtadt, den 9. Jänner 1851. Eberling,

Vice⸗Stadthauptmann.
In Wien einzig und allein in der Handlung des HerrnFranz av. Meissner,„zum Todtenkopf,“ Stadt, Bognergaſſe Nr. 317.

vom z.Februar4851. K
Fremde Devifen ,
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noch zwei fremde alte Frauen vor Ihnen,“ und mit dieſen Worten verbengten ſich
1
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